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j Me^ne Damen und Herren, liebe ostdeutsche und

S bJii cks al sge fährt en!

westdeutsche

Wer seine Heimat noch sehen kann, dem fällt es Reicht, von ihr zu 

sprechen. Er faßt sie ja mit den Händen an, wenn er sich zur Erde beugt. 

Die Bäume rauschen sie ihm zu. Die Häuser bieten sie ihm dar. Er saugt 

sie mit der Luft ein und trinkt sie mit dem Wasser. Er hört sie in 

der Sprache der Menschen, im Vogelruf und Wind. Ihr Reichtu® umgibt ihn 

wie ein zweiter die Seele nährender Reib, und wird er sich dieser 

Gnade bloß für einen "imp erschlag bewußt, so müßte ihm kein Herz in 

der Brust klopfen, wenn er vor Freude nicht überströmte. Geborgen zu 

sein, getragen zu werden, verwurzelt zu leben - oh, das ist ihm alles 

gewährt!

Den Ostdeutschen, die man 1945 aus ihrer Heimat verjagte, ist davon 

nichts geblieben. Ausgesät auf die restlichen deutschen Länder sind 

sie zwar in jedem als Deutsche mit Recht kLkLLmLkKk heimatbefugt, aber 

kein zweites Zuhause ersetzt, was auch ihnen einstens gehörte: den? 

Acker, die^* erkst atü7, das Vaterhaus und die Stube, Ä wo die Mutter sie 

säugte, und rundum die Fülle des eigensten Lebens, die Dörfer, Städte, 
schwer 

Berge und Wälder, Seen und Flüsse. Alles, alles liegt für sie/mbetret- 

bar in der Ferne, es ist unsichtbar geworden, lautlos. Gott weiß allein, 

ob sich dar-an ohne Hot des Gewissen nun jene ergötzen können, die mit 

Mord und Schändung die Eigentümer vertrieben haben.

Ob die ostdeutschen aus der Mark, aus Schlesien oder Pommern, aus 

Preußen, Posen/, Böhmen, aus den Karpaten, von der unteren Donau oder 
aus Rußland stammen, seit 1945 verbindet sie ein gleiches Los: ausge­

plündert, entrechtet, vertrieben, geflohen zu sein, zu den Heimatberaub­

ten zu zählen, zu den Übxiggebliebenen von 10 verjagten und geflüchteten 

Millionen, von denen ein gewaltsamer l'od ahn Fünftel fällte, ehe die 

auf gezwungene Wanderschaft endete. Ras heißt Ostdeutscher Sein! Und 
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dies außerdem: zu wissen, daß die entwendete Heimat vor Gott und Menschen

sein eigen bleibt, länderweite Gebiete, jetzt von Eindringlingen bewpht

die ihn vertrieben haföen „und- emg—wnil -r—nicht mol ■d-a s-ei —gehöre

ihn&n rechte-ns r was sein-ist ef-n- Anrocht gewä' ■ea—kenat-e-

Seitdem die Ostdeutschen auf 
Heimat 'go jE^ wurden, vergingen

die denkbar entsetzlichste Weise aus dör

fast zwei Jahrzehnte. Mancher Schmerz

verebbte, manches Leid linderte sich, viel Gram und Not starben weg, und

sehr viel Kammer wurde ML mit denen ins Grab gelegt, die nach der Ver-

treibung nie wieder Freude zu empfinden vermochten. Die Ostdeutschen

die heute in Westdeutschland leben, fanden hier nicht allein Hilfe, Ar- 
erwarben

beit, Brot, xiskE zahlr ei ehe/auch Grund , Boden, Haus. eigene WorkmEt-

Heimat

e schufen sich unterstützt von den Einheimischen, eine zweite/ 

die ihren Kindern die Urheimat ist - Urheimat ist ja immer jene,

die man mit Kind ersinnen erlebt

Aber weder die Ostdeutschen, die xkrLXLM nach Westdeutschland flie-

hen und trecken mußten, noch ihre Kinder verloren das bewußt sein/ wo ihre

eigentliche Heimat liegt

Sie, meine verehrten Zuhörer, werden zum Tag, den wir heute begehen

gewiß nicht die stumpfsinnige Bemerkung machen, die ich neulich in einer

weniger grenznahen ^tadt vernahm:"Parum sollen wir diesen tag feiern?

Heimat betrifft ja bloß die v ertriebenen"

Heimat betrifft bloß die Vertriebehen? Der so töricht sprach, saß



breit in seinem ererbten Eigentum. Memend hatte es angetastet. Kei­

ne bchule versuchte, seine Kinder dem deutschen Volkstum zu entfremden. 

Niemand hatte ihn mit einem Bündel in der Hand auf die Treckstraße 

hinausgestoßen, ihn geprügelt, sein Weib geschändet, seine Verwandten 

ermordet. Ferge, Wälder und Äcker, Häuser und Plätze seiner Jugend, 

sie lagen für ihn nicht unerreichbar fern; sie ragten vertraut rings 

um ihn wie einst um seine Väter. Er war so gesättigt von seiner er- 

e-rtrterr Umgebung, daß er sie gar nicht gewahrte. Und schien ihm, wer 

sich der Heimat entsann, eben ein Heimatberaubter zu sein, um den 

er sich nicht zu kümmern brauchte, weil er ja keineswegs beraubt 

worden ist.

Nun naben die Vertriebenen - weiß Gott! - Anlaß genug, sich ihrer 

Heimat zu entsinnen, aber doch nicht nur sie allein. Was ihnen ent­

rissen wurde, sind deutsche Länder, die nicht bloß ihnen, die uns, 

allen gehören, auch jenem törichten Schwätzer. Es sind uralte Reichs­

gebiete oder alte auslanddeutsche Siedlungen, die zur Europäisierung 

der östlichen Völker und zur Verbreitung eines höheren Lebens in den 

Nachbarländern des Reiches unendlich viel beigetrrgen haben. Es sind 

gesamtdeutsche und abendländische Gebiete, die geraubt, die verheert 

und aus denen Millionen Deutsche verdrängt wurden. Man suche die 
Zahl zu begreifenl ^Millionen! Mehr Menschen als in Holland, Däne­

mark und in der Schweiz zusammengenommen leben. Freilich nicht alle 
-ME 

Millionen trafen in Mittel- und Westdeutschland ein. ^51 

IVilllbhen^iirdan ,

Die Vertriebenen saßen zahlreiche Jahrhunderte in ihren Gauen, 

die meisten in Orten und Landkreisen, in denen nicht eine Familie 
FL 'M / 

jener Völker hauste, die nachdem sie die rechtmä igen Einwoh­

ner als Bettler verjagt und ihre Habe eingeheimst haben, "MLt 

erklären, ihnen gehörten diese Provinzen zu Gecht. 
Es ist das Wolfsgesetz des Raubes, das sie vertreten. Raub^rch/setzt 



niemals Recht unter Menschen.
w^T

Die geistige über ein Jahrtausend währende Ausstrahlung/des Ost- 

deutsch!ums auf die Polen® Tschechen, Madjaren, Rumänen und Südslawen 

half diesen Völkern, sich aus einem primitiven Dasein in die abend­

ländische KultUrgemeinschaft hineinzuheben. Deutsche Reichsheere be­

freiten einst Polen und Madjaren von der Türkenherrechaft und leiteten 

die Befreiung des Balkans ein. Daß aber auf einen so segensreichen 

Einfluß die Austreibung folgen konnte, beweist die beispiellose Ver- 

wilderung unserer Epoche^woran alle Völker, auch das unsereSchuld 

heben. Es beweist zudem die Innerliche Labilität unserer Nachbarvöl­

ker im Osten, die ein solches unverzeihliches, mit nichts vergleich- 

bares Schreckenswerk monatelang, nicht etwa im «MMsol und mit einer 

geheim arbeitenden Organisation, sondern am lichten Tag unter Be­

teiligung weitester Kreise aus der ganzen Bevölkerung vollbracht 

haben. Dadurch unterscheiden sicn diese Untaten von denen, die man 

Deutschland vorwirft und die nur von bestimmten Personen ohne Wissen 

itwirkung seres Volkes verübt wurden. ’W- 
wie viel stärker als die wirkliche Einp^nzung ins abendländische 

Leben waren'Raubgier und Ha der austreibenden Völker, /die sich unge­

hemmt austobten, wobei - es sei wiederholt - Millionen die Wehrlosen, 
7 / / 

peinigten und beraubten und jedermann das Böse täglich mit^ansah^ 

aber nur wenige vorn Mitleid übermannt worden-Mind.

Die Ostdeutschen wußten immer, daß» sie am Rande einer dämonischen 

Welt lebten, tor ihnen lag das Ubergangsgelände zwischen der westli­

chen Kultur und einer uns wesenhaft fremden Daseinsweise, auf die 

asiatische, sarmatische und orientalische Strömungen einwirkten; 

zugleich sahen sie vor sich das Aufmarschgelände der großen östlichen 

Dächte, einst der Longoien, dann der Türken und zuletzt des russischen 

Drangs nach Westen mit seiner bolschewistischen Idee der Weltrevolu­

tion. Am vordersten Saum des Ostdeutschturns endete der Heimat^bereich 
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der in sich gegründeten abendländischen Volkerfamilie, und dieser 

Saum, die Kulturscheide zwischen West und Ost, ist die einzige wich­

tige Grenze Europas.

Der Begriff deutsche Heimat hat neben seiner schöpfepischen Be- 

deutung nur hier den besonderen Rang einer otellvertreterschaft des 

Abendlandes angesichts einer Fremde, die Europa in verschiedensten 

Formen bedrohte und gegenwärtig den ganzen Erdball gefährdet. Spre­

chen wir von ostdeutscher Heimat, so handelt es sich also nicht 

allein um die Hausflur irgendeiner Gruppe uns innig verbundener 

Panschen. Nein, es handelt sich um das Eigentum des gesamten Volkes, 

zum größten 'eil um Peichsländer, die wie jedes Reichsgebiet unüber­

tragbar sind und eingefordert werden müssen,sobald sich das Reich 

aus der Zerspaltung wieder zusammenfügt. Nicht minder ist Ostdeutsch* 

land europäisches Eigentum, das Europa nach Überwindung seiner Auf- 

klüftung zurücknehmen muß, wenn es nicht ewig geschwächt bleiben 

soll und stündig gewärtig, aus der vorteilhaften Ausfallspforte der 

von Rualand eroberten abendländischen Provinzen überrannt zu werden. 

Ostdeutsche Heimat gehört zunächst uns, allen Deutschen, auch jenem 

törichten Schwätzer, und sie gehört mittelbar den Franzosen, Ita­

lienern, Spaniern, Angelsachsen und jedem sonstigen freien Volk 

unseres Erdteils, und sie gehört sogar^freien Völkern aller Konti­

nente als der wichtigste Grenzstreifen einer Menschheit, die sich 

nicht ins Joch spannen lassen will.

Wenn sieh jedoch ein Deutscher, in der vermeintlichen Sicher­

heit der wirtschaftswunderlichen Gegenwart blind geworden, einbildet, 

er könne diese Zusammenhänge von sich schieben und sich für unbe- 

raubt und ungefährdet halten, so ist er einr--Vwa*a^^ unserer 

Geschichte, unserem Volk und der Zukunft seiner Kinder. Er 

stärkt MiMThgslos und dumm die auf uns angesetzten vernichtenden 

Gewalten.



Wir aber wollen die Augen nicht schließen! Uns verschlägt es den 

Atem, wenn wir uns klar machen, was die Vertreibung bedeutete und 

welcher Wahnwitz sich in ihr äußerte, der sich erneuern kann, solange 

ihm seine Beute belassen wird,/p£e jede Vorstellung übertreffende 
L -e#^. -w-eAt W-o v __ 

Paubgi^^M^ "uns und SufopiP UMt sTcBT^mBei spiel der Tsche« 

oben ermessen, die, ein Volk von siebeneinhalb Millionen, Uber drei 

Millionen deutsche, dazu etliche Hundert tausend Madjaren,in der 

Stunde unserer geschichtlichen Ohnmacht vertrieben haben. Sie ver­

trieben halb so viel^ Menschen, als ihre eigene Bevölkerung zählt,/ 

t -jennris-ol k -ähnl hohe s gewagt V e r gl ei c hen wir, was ge s chehen 

wäre, wenn wir den Franzosen dasselbe angstM hätten: es gäbe keine 

Franzosen in Frankreich mehr. Und hätten^ie (derart gegen Spanien 

gehandelt, so fände sich dort nicht ein einziger Spanier; und wären 

die Spanier wider die Portugiesen ebenso vorgegangen, so lugen diese 

allesamt im Leer. Unser Vergleich zeigt das Ungeheuerliche, dessen 

sich auch die Polen und Südslawen un-
, ___ . v 

terfangen haben, aber ^r "hinkt Vertreibung wtede- gewagt 

gegen ein Volk, das an Zahl zehnmal größer ist als die Tschechen 

und größer als die Bevölkerung aller uns angrenzenden Vertreibungs- 
1ander,Jschwerlich kann ein vernünftiger Tscheche oder Pole noch 

ruhig schlafen, sobald er^sich überlegt, daß die Geschichte gesunde 

Völker * und ich hoffe, wir mMn solches - zuweilen in entsetz­

liche Abgründe stürzt, ihnen aber auch neue Aufstiege gewährt. Un­

geheuerliche Handlungen verursachen Gegenwirkungen, die - wir haben 

es selbst erfahren müssen - aufs Haupt der Jäter zurückfallen. Ein 

rechtlicher, vorausschauender Tscheche oder Pole wird heute längst 

begriffen haben, daß seiner eigenen Nation zuliebe das uns angetane 

Unrecht so schnell als möglich gutgemacht werden müsse. Je unbeding­

ter wir selber darauf besteben, umso mehr Polen und Tschechen werden 

sich zur Vernunft bekehren. Freilich, ©inj® rücksichtslosen Pranken-



schlag des Schicksals traf Böe^lls, die ah der Vertreibung zu er­

starken glaubten. Lis sind,die Hände noch voll Blut und Raubgi&k, 

schon 1945 unfrei geworden. die können uns seither nicht mehr zu-

rufen, was sie wirklich denken, wir hören nur die Worte, 
<H^i^iirer~üehar ^ihre^ kommunis tischen Herren und Moskau

die ihnen
vorschreiben»

über sie hinweg wogten die Russen. Sie stehen an der Lübecker 
j

Bucht und am Bayerischen Wald seit TFahyen Gewehr bei Fuß, 
A*«*»- —-

Atomwaffen schuß- und abwurfbereit. Die kleinen Ostvölker, ab- / 
gesehen von den Südslawen, die aber auch keine Freiheit genießen, 

gerieten unter eine Fremdherrschaft^wie sie sie so rücksichtslos 

nie zuvor erlitten haben. Damit erfüS^e sich ein Urgesetz ihrer 

Existenz; sie sind zu schwach, auf eigenen Beinen Rußland abzuweh- 

ren und unterliegen ihm sofort, wenn sie sich von Europa lösen, 

das heißt von jener Gruppe des Abendlandes, die ihnen benachbart 

ist, von den Deutschen.

Zwar können diese Völker heUte/nicht sprechen, doch was sie 
,, 

fühlen, verraten die Aussagen der Flüchtlinge, erhellte der unga­

rische Aufstand und zeigt sich darin, daß ihre Mächtigen ihnen di© 

Voraussetzung der Freiheit, die Freizügigkeit, verweigern. Sie 

leben in einem Gefängnis. Sie dürfen nicht wandern, wohin sie wollen, 

wie das Bürgern westlicher Staaten erlaubt ist. Öffnete sich die 

Grenze für sie, so würden sie, die gegen uns wüteten, in Scharen 

zu uns laufen wie an einen rettenden Herd, genau so, wie aus dem 

sowjetisch besetzten Mitteldeutschland jeden Tag mit Gefahr des 

Lebens viele Hunderte, ja Tausende herüber!liehen, aus Deutschland 

nach Deutschland, nin an Verbrechens Die

FTucht gepeinigter Menschenbi-st—der-Bolsche­

wismus und russische Kolonialherrschaft, die sich verschwistert 

haben, Ee jsne^EdE^i- dis^äch^ÄbstamKüng und Wesensart europä- 

isch sind. "grö^s8 kN 16-die Rußland s e i -

' ? ' 4zjrX<Ki 7



schlag des Schicksals traf .^fe^allo, die aä der Vertreibung zu er­

starken glaubten. Sie sind,die Hände noch voll Blut und Raubgi^, 

schon 1945 unfrei geworden. Sie können uns seither nicht mehr zu« 

rufen, was sie wirklich denken, wir hören nur die Worte, die ihnen 
die- ine^hchar ihre/ kommunis tischen Herren und Moskau vorschreiben.

Über sie hinweg wogten die Bussen. Sie stehen an der Lübecker 
J " 

Bucht und am Bayerischen Wald seit Gewehr bei Fuß, 
 " 

-öeWatomwaffen^schuß- und abwurfbereit• Die kleinen Ostvölker, ab­

gesehen von den Südslawen, die aber auch keine Freiheit genießen, 

gerieten unter eine Fremdherrschaft^wie sie sie so rücksichtslos 

nie zuvor erlitten haben. Damit erfülle sich ein Urgesetz ihrer 

Existenz; sie sind zu schwach, auf eigenen Beinen Rußland abzuweh­

ren und unterliegen ihm sofort, wenn sie sich von Europa lösen, 

das heißt von jener Gruppe des Abendlandes, die ihnen benachbart 

ist, von den Deutschen«

Zwar können diese Völker heUte/nicht sprechen, doch was sie 

f Ihlen, verraten die Aussagen der Flüchtlinge, erhellte der unga­

rische Aufstand und zeigt sich darin, daß ihre Mächtigen ihnen die 

Voraussetzung der Freiheit, die Freizügigkeit, verweigern. Sie 

leben in einem Gefängnis. Sie dürfen nicht wandern, wohin sie wollen, 

wie das Bürgern westlicher Staaten erlaubt ist. Öffnete sich die 

Grenze für sie, so würden sie, die gegen uns wüteten, in Scharen 

zu uns laufen wie an einen rettenden Herd, genau so, wie aus dem 

sowjetisch besetzten Mitteldeutschland jeden Tag mit Gefahr des 

Lebens viele Hunderte, ja Tausende herüber!li^he-n, aus Deutschland 

nach s-eM-dreiz-ehn HDie "in-äwe^

PTücht^gepMnlgter Menscheh^iis^t-der Polsche-

wismus 

haben, 

isch s ■dre Rußland seiind

und russische Kolonialherrschaft, die sich verschwistert 
lDP<x^-tr^D<

jeneXbe^teatem^ die nach Abstammung und Wesensart europä-



nem Drang na spannt,

15^7 sondsm die^

nicht geboren^

, bsL tins erdacht und von

uns als sinnlos verworfen, Moskau griff sie auf, weil es

damit die Weltrevolution verwirklichen zu können hofft*, ^aber wäre die

Weltrevolution etwas anderes als die Ausdehnung des moskowitischen

Kolonialreiches über die Erde?

Die Unfreiheit, die Osteuropa wie 

und bp Millionen Deutsche ^suält,H>t

eine Sonnenfinsternis "bedeckt

dieser weltrevolutionären Ab-

Die^üm looo

km zurückgedrückte große Grenze ist nicht mehr nur Europas Grenze,

sie ist die Naht zwischen der härte arten- Diktat ur und den Völker

die noch denken^ond^pitoeen dürfen, wie es ihnen gefällt, diernur 

solange frei bleiben werden, als sie sich dieser Tatsachen bewußt

s ind erkennen, daß Moskaus ^acht vielleicht innerhalb Rußlands

von dervölkerung,gestützt wird, nicht aber den Wl icorwj. die

es in Osteuropa unterjochte. Wir und Rußland werden friedlich ne— 

wenn ^die^Arölker OUW. wieder selbst bbeneinander leben können,

stimmen dürfen. Nur darum geht es. Um eine geradezu banale Tatsache!

Kompliziert wird sie, was Moskau betrifft, dadurch, daß dessen Ge-

walthaber fürchten, bei einem Rückzug auf die eigentlich russischen

Gebiete auch deren Gefolgschaft zu verlieren

Uns ist der Weg vorge

Ländern die Drei

ichnet: im Bündnis mit den nicht versklavten 

' die 6stVölker » "gleichgültig ob sie sich

mit der Deutschenvertreibung

Krieg, den wir nicht wollen,

besudelt haben, zu- f o-rttera. Nicht der 
s trengef

wohl ab'ef>^w^esfEalten an dem, was den

Vertriebenen, was dem Reich, was Europa, was der freien Welt zusteht,

wird Rußland einmal zum Einlenken und an den Verhandlungstisch nötigen

Es hat sich mit der Eroberung ab ndländischer Gebiete den lebendigen 
*

Pfahl der Freiheit selbst in den Leib gestoßen. Es muß immer gewärtig^Ä*^ 

daß daraus neue Äste und Zweige der Freiheit hervorsprießen; es kann



eie cbhacken; sie treiben wieder. Zuletzt wird es ermüden. Zuletzt 

wird es zustimmen, daß Deutschland sich vereinigt und unsere Ostge­

biete zu uns zurückkehren; zuletzt werden auch die unterwarfenen Län— 

der^frei werden. Das wird sich alles in Etappen vollziehen, unsägliche 

Geduld verlangen und uns oft dicht an Katastrophen vorbeiführen, koll- 
2^^ __- zustimmen, 

igewisse l^^te^^für ratsam halten daß die uns entwendeten 
Irövi^Bussen und ihren Vasallen überlassen 

bleiben$ so müßts^wir auchdoch den Verlust der eigenen Freiheit dazu- 

schlagen, üie'sw$j^T5»^7aus unseren Händen.^4r^e und das mit -echt, 

wer gerecht eh Ansprüche seln^Mgentum aufgibt, stellt 

dem Räuber eInL^kMs^Zuf neue Beute aus. Fit Rußland verhan- 

Affen. Wer glaubt, es ließe sich

koskau rühren von Ovaaten, die HW> unbewehrt entgegen^ireten, betrage 

hiegufrar, die Vertriebenen^Ed wie es 'Ihnen erging» als keine deut-

sehen Soldaten sie mehr schützten.

Nicht das Ziel, das wir erstreben - und es ist uns deutlich vor- 

gezeichnet - bereitet uns Sorgen, wohl aber die Frage, ob unser Volk 

und seine Verbündeten jederzeit die Spürigkeit oer Ostdeutschen für 

die Gefahren der Epoche teilen ° ird man nicht um eines scheinbaren 

und vergänglichen Vorteils wegen bereit sein, Ostdeutschland zu 

opfern? Feinen nicht viele, die russische Facht sei erzen gegidnoet, 

während ihre morsche^ Stellen sich sicht oar genug ofenbaren? 

Hört man nicht, daß Ostdeutschland ohnehin heute von Fremden besie­

delt sei, und man sie zum Verlassen unserer Höfe und Orte nicht auf­

fordern dürfe, denn das würde eine neuerliche Vertreibung bedeuten, 

da^er sei die Wiedergewinnung der entrissenen Heimat abzulehnen als 

ein Unrecht an den jetzt dort Lebenden. Venr-Räubern Sie Rückgabe dos 
— icA

Raubes zu fordern, ist niemals ein Unrecht. Vielmehr gibt es>kein 

Becht, das Raub bestätigt. Chruschtschow selber sagte am 15.Dezember 

1955 vor indischen Parlamentariern: “Soviel Jahre auch verflossen 

sein mögen, Diebsgut bleibt Diebsgut und muß dem rechtmäßigen Eigen— 



t linier wiedergegeben werden. Fremdes Gut ist sogar Wit zinsen zurück— 

sus bellen, natürlich nur, wenn man ein Gewissen hat".

Nan denn, , den sein Gewissen 

freilich anders handeln läßt, (unser PechtT^ekräftigtJ Auf Hache 

haben die Vertriebenen in ihrer Charta vom 5.August 1950 verzichtet, 
auf die Heimat* niemals. Und da sie mit der Rückforderung der Heimat^^■ 

zugleich Europa und dem wahrhaften Frieden dienen, müssen sie wach 

bleiben und sich gegen jedes Ermatten voll Leidenschaft wenden. Dazu 

hel^e auch unser "Tag der Heimat” . unserer- BegSMMg! -

Wach bleiben/"wich^bWr&enl^lSrlhh^rn-^^ die Ver^ 
Z 

treibung^ne Zustimmung des Westens und onne Churchills frohlockenden 

Beifall nicht Et^e durchgeführt werden könnend Erinnern wir uns daran, 

daß sich heute jedermann lächerlich machen würde, sagte er, das Deut- 
। /i 

sehe Reich habe den ersten Weltkrieg angezettelt, dennoch blieb dieses 

räfchen'viele Jahre die Legende der damaligen Sieger, sue damit ihre 

Beute Su rechtfertigen. Erinnern wir mehr als die Drangse-
1 ierung^tL Deutschlands in den Jahren nach jenem Krie^^"diese Geschichte— 

lüge und die Verfemung unseres Volkes dazu daß sich mit dem 
wachsenden und betätigten Widerstand gegen unsere Unfreiheit und die 

wühlenden Angriffe des von Moskau gelenkten Kommunismus ein Mann zur 

Spitze des Reiches aufschwang, der zwar Deutschlands Fesseln zerriß, 

aber von der zum erstenmal in Versailles in die neuere europäische 

Geschichte getretenen nackten, den 

schKSE^als minderwertigen Sünder behandelnden Maßlosigkeit 

ebenfalls schrecklich erfai t war, ^so als wäre er das

übersteigerte Produkt j-hree Geistes und Hasset war

er handelte, wie wir behandelt worden waren, 

s chärfung, die^rlittenes Unrecht

nur mit der Ver-^ „ 

ir haben, gebüßt ,
g*r daß dies /Däs VdnDeutschen verursachte beiden anderer Völker 

wurde an Schuldigen und Unschuldigensgerächt. Selbst unsere Soldaten,



M-

die, gleichviel wie der zweite Weltkrieg au^rych^^-ä^üe/Heimat vertei*

digten und abzuwenden suchten, was ihr danach über alle Befürchtungen 
wir

hinaus angetan wurde, selbst sie sind <verfolgt, durch endlose Zwangs*

arbeit gefoltert, überdies diffamiert worden; es gab genug Deutsche,

die sich als ihre Verleumder noch schamloser betrugen als die schein

baren Gewinner des zweiten Krieges. Erinnern wir uns! Iwai und Schuld

bei unsHnd b es t raftl (U i c ht so bei TM Siegern.? blieben -straffrei,

racdar-fremr-sre das Völkerrecht brachen,-unti Frauen und Kinder in Ter-

rornächÜSn^.toteten^Eine reclitverh(>hnende politische Justiz ^e—

ü-b/enr trr dürfenHaupt -frel- erheben. Wir haben gesühnt) uM 

den ffe®hti$e«*e-__8n der, Zerspalten^eit unseres Landes, leiden daran,

lei-

daß -tiny allein,die "staatliche Eit er ZS

schlossen© deutsche Siedlungsraum auf siebzehn Staaten aufgeteilt ist 

Bis zur Asrhe vergloste unsere Überheblichkeit. Erinnern wir uns

keine Bombe keine Hrräni%e~auf Amerika f iel,

Angriff dorthin getragen wurde, anxh daß^ k^(Zar Lu leicht

geneigt, sich als moralischer Schulmeister

end-5— nne ganze ^sse bese
z_V 
wir uns,

daß /me wei Weltkriege aus eigenem Willen i&ün&äJ

die Meschic sondern als

eiskalten Entschluß, mächtig und reich zu werden. Für Europa war d^e

Es verhinderte im

ersten einen vernünftigen Ausgleich~der nT^weiten fdsn Unter

gang des Kommunismus und verhalf tisn zu einem achtanstieg, den-er^äus

eigener Fähigkeit nie vollbracht hätte

Erinnern wir uns"5 steuerten ihr

weidliches Teil zum

Politik ist ; ihre

unseres Zeitalters bei, das E s ihrer

dw^unsersn

. daß

Z</l i b/t

an einer Front, der russiscKen,"verbTuTeten^wÄ-r/für all 

die schönen Ziele, die unsere Gegner zu vertreten glaubten^ Das begrei-
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ront

sin^ uns aus Unterdrückern zu Vermußten, die wir einst hielten

im Ausfluß ihrer Politik nichts anders übrig 
, .i, , 1 *" r tilts..

OW^h^Mc^E^eEennen es dadurch an, daß sie - es blieb ihnen

Erinnern wir uns schließlich, daß der allein von den Siegern zu

verantwortende Wahnwitz der Vertreibung, der Zerstörung des Reiches, 

der Zurücknahme der großen Grenze zur dauernden Unsicherheit der Welt

führte 

Wie ^Hr das Sinnloseste manchmal nachträglich einiges Guts^er^iDt, 

so sind die^A^hn Millionen Vertriebenen, die in der Bundesrepublik 

wohnen, ( sin^VärerH^el. der Bevölkerung, die entschiedensten Bürgen dsfür 

daß der Osten nicht vergessen werden kann. Sie wrtreh dieses 

nicht sr^füBl-Sn, wenn sie daheim^ih ihren von Rußland eroberten Län- 

dern^u Helfern des Kommunismus gepreßtHatte Loskau die 

Köglichkeil^sie für sich zu v e r w en den. ^rtEsnnü^. so wäre die Vertrei- 

bung^unterblieben.und es konnte heute nicht nur T6 Billionen Deutsche 
4X*c 2 

als gezwungene Handlanger seiner facht einsetzen, sondern HA 1 illionen 

unseres Volkes auf die Waage werfen, um in ihrem warnen die Herbeifüh­

rung der deutschen Einheit unter der bolschewistischen Fahne zu be« 

treiben.

Bei uns stehen die Vertriebenen an der richtigen Front, Zeugen und 

befugte Ankläger einer weltgeschichtlichen Untat, Zeugen auch gegen 

die früheren Verfehlungen des Westens und nun seine besten Helfer, 

seitdem er erfaßte^worum das Ostdeutschtum von Anbeginn kämpfte, um 

die Wahrung, Rettung und Ausdehnung der abendländischen Welt.

Wir erinnern uns an alles, was gesehenen ist. Wir tragen ja die 

Wunden davon. Wir wollen darum wachsam sein, daß unser Recht nie wie­

der übergangen werde, nicht von den Widersachern, nicht von den neu­

gewonnenen Freunden.



Heimat verpiliciitet uns, nicJiu ir^gendeine! Lie östliche! Eie wich- 

tigste Heimat, die denkbar ist! Die Grenzheimat der Freiheit. Die Hei-» 

mat vieler unserer Stämme, die nicht versickern dürfen in den anderen 

deutschen Stämmen, denn welch ein Verlust an Geist und Farbigkeit, an 

eigenwüchsiger Begabung und Überlieferung, an besonderer FUlle^wäre es 

für unser Volk, wenn etwa die Schlesier verschwänden, die Sadetendsut- 
sChen oder Pommern, aber auch die .DonaucchMtben und Siebenbürger!J7er 

nur oberflächlich urteilt, meint vorauszusehen, daß ein solches Ein« 

schmelzen notwendig erfolgen müsse und schon im Gange sei, Zweifel­

los geraten die Ostdeutschen, wie sie sich wirtschaftlich eingliedern, 

mit den Hinheimischen ihres Wohnortes in einen seelischen Gleich- 

klang, awr ihr Heimisches mag sich zwar etwas abschleifen, es stirbt 

nicht. Höchstens bei den Kindern wäre dies zu erwarten, 

wenn sie im Westen geboren würden, ^se^lguch da merken wir, unbescha­

det, daß sie sich der Mundart ihrer Umgebung anpassen, in den letzten 

Jahren ein Wachsendes Gefühl und Wissen für ihre Herkunft. Die vielen 

landsmannschaffliehen Organisationen, dugendlager und Gruppen, neuer­

dings a=ueh die Schulen, leider nicht die Bresse, spielen eine frucht- 

bare Polle, die segar auf die Einheimischen ausgreift. DiFeder 

Lande ein Vertriebener - wie sollte von keine Beein- 
n^_J3L_ 

f1ussung des Ganzen ausschwingen? Das Östliche , 

die Forderung auf WiedervereinTg^göeü-g-emeiner Lie Vertreibungsge- 

biete, deren Zurückgewinnung nur Blinden unerwünscht sein kann, treten 

deutlicher ins Empfinden als noch voF'kurze^^Hoffen wir, daß sich 

aus der wechselseitigen Einwirkung jenes politischen Bewußtsein, jene 

Tatbereitschaf1z allmählich bildet, die wir, wenn uns die Östliche Hei- 

mat wieder zusinkt, brauchen, um aus allen Stämmen die 
Pioniere hinauszusenden, in Besitz zu nehmen, was unser ist. ^ine ge­

samtdeutsche Besiedlung wird dann nötig sein. Sie vorzubereiten? ist 

vor allem unsere, der Ostdeutschen Aufgabe!

Bis zur Wiedervereinigung mit der Sowjetzons und zum Rückfall der 



geraubten Provinzen verstreicht manches Jahr, es sei denn, 

es brächen die Hohlräume des russischen Kolosses früher ein, als sei- 
S L ■Hi^z

nen Herren die Vernunft kommt. Wir appnemit Geduld. Von uns 

freilich verlangt die Treue zur Heimat weit geringere Opfer als von 

den Brüdern, die noch im entwendeten Land leben, von den M Millionen 

in der Sowjetsone, von den zwei oder mehr Millionen in den Austrei- 

bungsgebieten und von jenen insgesamt eine Million zählenden Deut­

schen außerhalb des Peichsbodens, die zum Teil hilflos dulden müssen, 

daß ihre# Kinder# durch die 

den» Hicht^^as wir leisten

Schule fremdem Volkstum zugezwungen wer-

können, besteht vor dem Leiden dör unfrei

gewordenen Deutschen» Ihnen auf den beschrankten Wegen, die ^Lh gang 

bar sind, zu helfen, durch Liebesgaben und Briefe, durchs 

-'das soll uns eine froh 

wahrgenommene Pflicht auferlegen, die außerdem erheischt, den Flücht­

Lingen und den durch Familienzusammenführung in die ■Runderepublik 

Zuwandernden unter die Arme zu greifen»

Was ist Deutschland heute? Ein Haus, in dessen Seitenflügeln Ein­

dringlinge mit Waffen in den Fäusten sitzen, eine blühende "erkstatt, 

aber auf einem Drittel der dazugehörigen Äcker ernten Fremde. Auf die 

sen Ackern steht Breslau und die Danziger Marienkirche > (dO Königs-
2 An, , , . berge? Jchlokl -i^e—vArd üas herz ni-eht schwer, wenn er daran denkt, 

*^6

daß LhM die Karpaten Verschlüssen sind eher das Lurisehe Haff? Ach, 

nicht allein die weltgeschichtlichen Bezüge und Aufgaben steigen 

drohend, unheimlich und verpflichtend vor uns auf, wenn wir nach dem 

deutschen Osten blicken; er selber ruft uns zu sich, er nährt unsere 
Sehnsucht / Hören wir Hamen wie Dresden und Leipzig,

Stettin und Lasuren, so beißen wir die Zähne zusammen. Und es gibt 

solcher Hamen tausende. Wieder in den schlesischen oder böhmischen 

Wäldern atmen, wieder in der Marienburg über die Wogst schauen, vis-



Deutschlands Freiheit - Europas E Das ist die Devise des dies

jährigen T ages der Heimat V
Ich hielt es / n^^oL/^TL t*xAA cA x^oys^eZio^c^ *w**

^SMxxelixBg’ uür not ig,h^Lkk^ Sie, meine lieben Landsleute, an das zu** 
und Sie

erinnern, was wir erlebt haben an furchtbareB7^EMxx®.kxS±E zur Wachsam- 
c aufzurufen,

ke it^!MTfLLLf, denn so klar sich die westliche Welt der Freiheit ver-

schreibt, die kommunistische aber Tätet Unfreiheit ihrer Bevölkerung zum

Bestehen bedarf, die Fronten also scharf genug gezogen sind, ebenso

klar ist es, daß nicht nur die Russen sondern auch westliche Völker / w ;
und das unsere^ mit ihnen an der Schwächung Europas mitgewirkt haben* Vir 

1 <ni e vergessen,
also)was einst geschah; verhindern, daß ähnliches

/
noc . äst* Iß ie beschichte b ein^t ständige^

Gebaren und Zeugen, Unsere Weltkri^esfeinde sind heute zum Großteil unse

re VerbündereV große” letzte Werk des alten Bundeskanzlers®' die Aus-

öhnung mit frankreich; bezeugt zu unserer Genugtuung

daß das deutsche und das französische Volk vergangene Zwiste zu

vergessen vermögen, umd ihre abendländische Gemeinsamkeit Tje-^ntTTFä^ empfin 
^Widereinander >

den x^dsIselb s t die Gereiztheit en/hins chwand en

kennen v/ir gz-e^ad-e-gu die Bestätigung tes Europäertums• Die seit Jahrzehn-
W>Vten in nuropa grassierende, bsa. vielen Journalisten, auc^n Deutschland, 

heute V"
selbtt no ch^R et rieben^ Verfemung von Flensohen^MM'^ politischey Ansich­

ten oder L-h^s. pojjj^chrm- Handlungen ist ja gar nicht abendläLL-

disch, zumindest nicht festländisch,- es ist puritanisch, überseeisch^*^

ieser Aussöhnung er-

es—gleichbedeutend mit der als Moral auftretenden Bucht, Andersd en- 
\^oder zu vernichtenj sie überdies

kende nicht allein zu? unt erd rückende nd erz^äls Sünder’zu bestrafen, eKne

in gewissen Demokratien gelegentlich immer wieder auftauchende Erschei- 
^d er Selbst üb er he bung e ige ne Unt aten so schön rechtfertigt,^^ > 
nung^^ie>^LhL^em°R?assenhaß^und Rassenwahn nah verwandt aber

eben durch den moralisierendenEeisatz geschfohtsfremd, unschöpferisch

ist politischen Schwi erigkeiten der

Die Verbündung zwischen der Bundesrepublik und Frankreich be&tMj^gt

-^bTitisch und - wie mich dünkt - noch mehr geistig das eigentlich Abend­

ländische und Europäische. Europa muß einmal wieder auf eigenen Beinen
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at ehen,

Bruder, Die

neswegs zum

^mit Amerika verbunden, doch nicht als dessen geringerer
O'

angelsächsische Übert^dhung unseres Lebens schlug uns kei- 
'O/z AAt

Guten aus. Ich weiß, es gibt genug/Peutsehe, die nichts fei-J

ner finden, als englische Brocken und Wendungen zu benützen - siö^

die

Sieger/ nachäff und sich dabei als b^sond orL vornehm empfInders sie

sind LLW - recht und nüchtern betrachtet - die Spießbürger unsere

Volkes. -Wann—hett-tuju Spießbürger j-cmalo Ehr -die erste ^eige g^oprölt al-q

Gled^bfir-peh-Li^ geschah die Versühnung mit

-kas versuche, die Probleme des Abendlandes zu lösen, hinterließenoi«»

*fJT@Lp Berge neuer Probleme und was schlimmer ist: Berge von Jammer-»

Man hat ^rieulicb\ in Moskau 'vereinbart, daß keine xkxWsxIrlxxxx Atomböm- 

ben^über der Erde mehr MM werden Erfreulich!

Die beiden Mächte, die das beschlossen, 
A _> An V v Al 

genug Bomben: die Staa-

-Was nüt-s* das unsL 

Och glaube, wir sollten uns über unser Bündnis mit Frankreich 

E wo es das wahrhaft Europäische ganz 

vertr^-t^FDie Stunde dazu scheint nicht ungünstig. günstige Stun­

den erfordern politische Taten,

Am wichtigsten freilich xxxäxxxxx muß i^^Fsein^ im eigenen, so sehr 

beengten Haus für die Klärung der ^eister . Teh habe schon 

darauf kurz hingewiesen, daß es unter uns Mes 

aste-gibt, die mit einer Großzügigkeit sondergleichen Deutschlands 

Osten verschenken, sie haAen ja ihreAieimat, der Ostdeutschen Heimat 

geben sie gern hin. LiTS-Schon di-esOa^e irr jedem anderen Volk

andes- und ^olksverrat .> wi^, ""g^anhÜTcht", mH' we Lehe II Paprika—
■A

aus dem"

ö Ah 4-Atri.- duz "

? r
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krankhaft anmutenden Lust, das eigene Volk zu schwächen und fremdenVöl­

kern ums Maul zu streichen. 5textefcx:nMk±:^xK±nxM:^ Neulich

erregten sich Millionen von Ostdeutschen über einen Rundfunkmann, der 

die SmaiiksgEXßtEX Dumont age dTUtacnor tot: Ansprüche auf den deutschen 

Östen mittelbar förderte. Ich habe ^eine Sendung reicht gee-Rheaa., ich kann 

also nicht über ihn urteilen. Aber ich lebe s^baihr^em-Znteirefegg die 

Bund esrepublik miV. ^ch Kveiß, wer die Kommando st eilen der öffentlichen 
^maßgebend e , 

Meinungsbildung besetzt hält. Wenn unsere) Tagespresse - es sind^sö- 

f>es-entü^hg^hrf^ht mehr .edrwa“^ oder acht Leitungen, die a^ber 

w±Tk±±eh als Deutschland stimme gelten - nicht so läßlich in der Ver­

tretung unserer Ansprüche wären, hätten wir heute ein freieres Atmen,* 
wir/ / -tAc 
sjrwäre* weitergekommen. Wenn diese /esse

Lust "U-naere deutschen Sünden wider den Geist Europa /ständig am Kochen 
/Z 5/a- 9 

hielten - woiiai—nn ob- kein/Bl-att verl angt th r1 pyT-

tonhaftigkoit», daß Kriegsverbrecher anderer Völker/best raft werd e/n -

Monate/ lang die Vertriebenen nicht als vo^aoht-li-ehwenn sie nur einige 
.rr t

•eihler^H'ch andeten

ha^be Woche lang nur

lästig g-aino -ge Kt^^deut -

anLL-h en -wo 11-

wenn/was aie Ostdeutschen 1945/4 6 erlitten, nur einmal, wine
-dir

Z w it ung oft—ee

erregt und^usführlich schildertj^wie etwa eine EakenkreuzschmierereTpS 

Tchkeit haben wir Ostdeutschen, immerhin 11 MillioßMD

in Westdeutschland, niemals

Presse gefunde. IfUnsere Vertreter

e
herzliche i eil nahm /in
I/A- L-A)

linge, als ob BKxkxKxxxExxEx di^führende^Mannet gleichzu­

setzen waren mit Funktionären irgendwelcher Berufsverbände oder, Oewerk-

^chaf tüny ie sind.ehrenamtliche LachwäTter 

sie es nicht wären^/welch^u-n^Ä^'i Niedortra-e-ht gehört dazu, Männer 

die für die Aufrecht erhaltung eines deutschen und Keichsanspruch» kämpfen 

als /Beruf sverdiene r hinzustellen, wenn der Anspruch

doch jedermann betrifft und den, der ihn nicht/ erhebt, zum
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•** QM^ 4«
st empelt, soweit man n^oh l^ar^Hnfertrmga^ '■■ kennt

Die ranzosen haVba^-J-ie-me Wert
/M£
A-Le Franzosen, auf

die1,ggr Deutsche^Ls- ge^nMieratrs-elren.. Die Amerikaner haben—&ie-,—Ste

gl arioer Nur bei uns wir bett eineQ^cla^v&fr-glWH IDO Ma-ehem der

offentlich#e&, Verzeihung^er veröffentlichten Meinung,

s/©^= es der einzig mögliche Modeschrei w^@r, auf den deutschen

Osten zu verzichten, als -nichts ehrenhafter^

was die ^olen in unseren Provinzen leiste^^x, nämlich den Aufbau von

Häuserfassaden nach deutschen Vorlagen, als es stupid

deutsche ßechi^ einzufordern, denn Hitler habe sie endgültig - ja, das A/- i r i »u*   »J     ,

schrieben manche , krskEnxsiE

LWXkLkLxkTkLrxLUWE
/

Seit 18 Kahren schon.

Zerbeißen\ die Lause/tes Fell toterr^ Lowell

Welch ein Geschäft! Welch eine nie vorher bemerk-

he if , . S •erSetzung unser Dasein z
*-1t tLXrl-J^t*<.z£aC' / CCL£ >

z eislreh im Töhlstand Lebenden ahnen.
s^hro-aken.,—wi-e- >^ie Sittlichkeit sberbr echen , 
BEXXMKEXsiE±gEE (

-Ter Marrg^eT-an Ideal-enj—an die- d&&- 
ÄrkLliLh^LMkWWLhxG.LhLn^mMxmMxNLlÄK j
Thfr-vcrrs et zt^ d —.-------- ------

er-

(Jugend^^^' kein Ideal mehr eingepflanzt wird, in die
/ 7 .
irre lauft, aber wer sieht denn die^örsashe.

trübe^Schaum empor'? TeBer x?

VolkrahaftenX, an—d-er Verleugnung unserer nationalen Ziele oirw=^

B-er

Ich bi-n—im B±±fe---^m''~heut igen iag ^itrn-ös seit etlichen Jahren

'ganft zu sprechen^ ^irgendwo aiUt o ß e n* >ei 

^anft on len. teiny-mi^io Damen -and- Terror

n kd.EXi _reden mit einem

ten Bauche das verführt zum Behagen und Nicht denken.



ehe sonst

nicht!

-eh-ert-ers Wo rt

ttI. d p i j ks r >1Irand—c hn wo 3ien üt z
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süsser

unserer Sache

weil wir.

^ou^-Ox Cd d

ewig

LZxxSKU- 
xxxx^r^

heulen
£#t td •$'

-in—&e^r

Unser Ziel ist die Neugeburt Deutschlands, die Vereinigung der

•dnreh Mord dir ^manchen Angehörigeir-bet rof f en

und Europas Sache ver

^n--W^d=GBTg'en, mit denen man

Sowjetzone mit der Bundesrepublik, der Rückgewinnung des deutsdhen

mtzXö=s-,—hes-e-,—ach-,—das_ wäre rieht so argreir

wollen. So geht

lassen sie die Wahrheit gelten. Wir haben eine Schuld auf uns geladen

edaktionen^or wichtigcten Leitungen,—am Rundfunk, beim Fern

Viel neun

ne i gn-e"

"^w-rrolohc^, Eut e^-d^d-

nnen haben» . fr®»ag^p,- mit ornem- bor-t-; Ito
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fortdauernde Niederlage, die ewig fortdauernde S

'ifritnazuii^ierun^ Dabei ware es recht wohltuend

)stbeschuldigung. und

diese Sündenprediger

\g chi

entnazifizi eren es gibt unter i 
i————

'nen eine Nenge^/HakeAkreuz^'

reuz ESt-L iueh

termverieben; sie vergeben niemandem

Unser Volk, das

ni e ein V0rhä^d^üur--Dr°eue;t

w sin--1P die die freue preist, war

eit Anbeginn der Geschichte blühte unter 

unsuns er rat^and mora er e dun ^ernat- 
17^—^e^d^rnAnL^---^^^ . . /j 

hAZa/UaJ- / ^Uvjict U e^^-^tZL/A^TeL-cx,

141 'i 6^i</?lvC»x -

Darum wird es A Zei

die wichtigsten Ziele der Kation und Europas2 

■
■

___ ___________ _ — / cZ tCXC</>^-C- 6^ 
eren Existenz davon abhängigaron - loh du'TO®!'- 

rund WO Leuten ununterbrochen spießig, moralisierend, dümm- 

lieh zerfasert, verächtlich gemacht und in Drage gestellt werden.

Wir ver 1 ierecd 1 Un'- D ■• Deutschland und Europa 

d ie^T Oligaic^hr e von G-e^nerm"d er Ostdeutsch eng von—Äo ne^ ■enen

> es
/

gleichgültig daß MM deutsches Land von seinen Bewohnern

blutig und schanderisc
<<K

_,__spießig
; Vee

enn
Li A o-t^v 'W'Ar-

uv . rni-VU— <j o a p v<nur eZne-s—EZM^KAAl^
z^/ 'ivOW^c^ 

tter—outn-e-hen unter —Haupt Diol;

Ws woH h l.i wir? T-ru-i bei tJ Ei-ni gkoi t- nun nräs Volkes und dess e
-E>^

Tio d o rv u r e 1 ni g ungT

Wollen wir Dreiheit, müssen wir diei^e
yf wye»cj.

Ziehen, -en nLsht

sehen,—die--moi-. der i ang-st sla p-igpnmt^ig ent en Devise, wir

müßten alleKLÜ büßen-,—LiLLLLLhiL-d meh- nifLaohten und Ab end—

ax cL, L^t&-



rwilie r Flüchtlinge dokumentiert“
Meinungsumfrage des LandesverbandesJBayern der Landsmannschaft Schlesien

WSr Landesverband Bayern fler'nCändsmärinsdianScETesien^eg'te auf einer Pressekonferenzm 
München das Ergebnis feiner Meinungsumfrage unter Schlesiern vor, das nach den Worten des 
Landesvorsitzenden und stellvertretenden Bundesvorsitzenden des Verbands, Dr. Waldemar 
Rumbaur, „in krassem Widerspruch zu bisherigen Umfragen“ steht. Anlaß zu der Befragung war 
vor allem die Fernsehsendung des Norddeutschen Rundfunks über Breslau.

Von den 20 000 Fragebogen, die der Verband 
. zusammen mit einem Rundschreiben an Mitglie­

der und zu einem geringeren Teil auch an Nicht­
mitglieder verschickte, gingen 5 845 Antworten 
bei der Geschäftsstelle ein. Auf die Frage „Sehen 
Sie Schlesien noch als Ihre 'Heimat äh-oder nal- 
ten"Sie~Thren jetzigen Aufenthaltsort für~~IKre 
Heimat?“ bekannten sich 99.2 ^Prozent zu Schle­
sien, Prozent" verneinten i den ersten., Teil der 

zweite Teil der' Frage wurde von 6,6' Prozent der 
Befragten bejaht, von 88,2 Prozent verneint. 5,2 
Prozent antworteten nicht. 2,4 Prozent der Be­
fragten hielten sowohl Schlesien als auch Bayern 
für ihre Heimat.

Die Frage „Unterstützen Sie alle Bestrebun-

Wege wieder mit Deutschland zu vereinigen?“ 
wurde voh 99,2 Prozent bejaht, von 0.3 Prozent 
verneint und von 0,5 Prozent unbeantwortet ge­
lassen. Viele der Befragten unterstrichen auf den 
Fragebogen das Wort „friedlich“. Eine weitere 
Frage lautete: „Würden Sie nach Schlesien ZU- 
ruckkehren, wenn die' Provinz wieder, mit 
Deutschland vereinigt würde —' auch wenn dort 
noch Polen wohnen würden, oder nur wenn dort 
kei’ne Polen mehr wohnen würden?“ Sechs Pro­

zent wollen grundsätzlich nicht mehr zurückkeh­
ren.. Für ein Zusammenleben mit den~~PöIeh 
sprachen sich 29,7 Prozent. ans, 87,1 Prozont lohn­
ten dies ab, 3.2 Prozent enthielten sich der 
Stimme. Eine Rückkehr ohne ein Zusammenle- 
ben mit^ den Polen wünschten 78.1 ProzenfTTTS

5rözeht^lennten dies ab, 10,3 Prozent ließendie 
Frage unbeantwortet. Die Frage ,,Erziejaem-Sie 
Eire Hinder zum StammesbewnMsein3m Sinne 
des bchlesiertums ihrer Eltern und Verfahren? “ 
wurct{rvon~^^ül~PröZent bejaht und.voruLLRm- 
zent verneint. Der Rest gab keine Antwort.

Vorsitzender Rumbaur bezeichnete das Ergeb­
nis als den Beweis, „daß sich die Flüchtlings­
vereinigungen auf eine breite Gefolgschaft stüt­
zen können“. Außerdem werde der „Rückkehr­
wille der Flüchtlinge damit dokumentiert“. Den 
Grund für die großen Unterschiede zu anderen 
Umfrage-Ergebnissen sieht er darin, daß die Fra­
gen,der diversen Testinstitute „nicht recht durch­
dacht“ waren. Besonders mündliche Befragungen 
seien oft mit einer unerwünschten Suggestiv­
wirkung begleitet gewesen. Außerdem sei bei 
manchen Befragungen nicht gewährleistet ge­
wesen, ob tatsächlich nur Flüchtlinge befragt 

' wurden. f


